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©ifoefterobe.
Von Sophie Rae m m er Ii IT? a r t i.

6s Buggelifraueli, grau und alt,
£auft zobe dur de rnärliioald.
6s treit es Bürdell, das ifd) fd)ioer,
Und d'Cäfdte find em all! leer.

,,f ba mit uollne bände g'ge,
Sie band's nid)t g'acbtet, 's tuet mer iueb-
Und mängem ba=n=i öppls gno,
Das drückt ml, 1 ba's nid gärn to!"

So d)unt's a d'Cür und cblopfet a.

Do fond all Glogge z'lüte=n=a,
Und es üerfdnpindt. — 6n Cbranz im Roor,
Stobt uî der Seile 's jung Heujobr

Und läcblet: „IDuetter, gruei du us,
3eb bin id) do und teilemms.
's ifd) mängs parat für gros und cblp,
's müend alji, all! z'frlede fp!

9îei#uin in ber Vlrniut.
23ott gr. 23 r u n n e r.

Drauhett im 2Irinenquartier, weitab oon ber Stabt
uub ihrem ßärm, bat ber Stord) geftern 23efud) gemacht.

Das ift eigentlich nichts Steues, tut er es bort boch

ieben SRonnt ein« ober gar äweimal. 2lher bah er ausge«

rechnet iebes 3ahr fo adjt ober sehn Dage oor 2ßeihnad)t
immer hei grieblis Ccintehr hält, bas tommt oielen fieuten
boch halb su hunt oor. Vîicht benen int 2Innenquartier, bie

würben ftaunert unb allerlei oermuten, wenn es einmal nicht

fo wäre. 2ther hei ben 23effertt, bie aus ber Stabt tont«

men, um bie 2lrmen 3U unterftühen, hei bcneit regt man
jid) barüber auf.

„©rüfj ©ott, grau griebli", heifjt es ba, ,,id) habe

im ,,2lit3eiger" gelefen, bah es wieber einmal oür ift unb

3hr ein SReitfdji mehr habt. Da bring id) (Euch ein paar
2ßinbeln mit, werbet fie wohl nötig haben hei ber fdjledyten

3atjres3eit. 3hr folltet's aber nicht immer auf ben SBinter
richten, bas ift für ©itch boch getoih recht untomntob."

„3a, bas ift's wohl" antwortet bie blaffe grau
int 23ett mit ruhiger Stimme — „aber ben italenber tarnt
id) nicht änbern uttb bas 3ioeitjüngftc ift ja bereits oor
acht Dagen jährig geworben." — „3a, wenn 3tjr fo rechnet,

wenn 3hr meint, eher ntüffe ber Dc3entber int ftalenber
fehlen als ber Säugling in beut Sd)oh in jebcitt 3ahr,
ba wirb (Euch Sure Stube wohl halb 31t tiein werben.

£nt — mid) biintt's — grau griebli — bies biirfte jeht
bas fietjtc fein!" —

Stach ein paar weitem uitbebeutenben SBortett wirb bas

tleiue 23ädlein aufs 23ett gelegt, unb bie Spenberin sieht

ab. Sie fühlt fid) erleichtert unb befriebigt, bah fie nun
bas 23erfäumte 00m teilten 3ahr nadjgeholt unb bas toid)«

tige 2t3ort 311 ber 213öd)rterin gefprodjen hat.

Sobalb ber 23eftid) oerfchtoinbet, briidt bie 9Jtutter ihr
rofiges itinblein an bie 23ruft. ©ar mancherlei ©ebanten

wogen ba brinnen auf unb nieber, unb in ben treuen SRufter«

äugen fchimmerts feucht. Dod) bas tleitte, angefdjmiegte
£ebemefen bringt grieben itt ben wehen Stampf. Die grohe,
ftarte fiiebe ber SRutter 311 ihrem Stinbleiit cerbrängt jebe

attbere ©ntpfinbung; ber neue 23efih macht fie gliidlid). —
Drauhen in ber Stiidje hantiert bas 2leltefte, ein 3toöIf=

jähriges gefunbes SRäbdjett, gejd)idt am öerb unb richtet
bas ÎRittageffen; bas 3toeite tlappert mit .Coffein unb
©abeltt unb bedt ben Difdj. Der äehnjährige Dans ift
bereits unterwegs mit beut ,,3'SRittag=5törbIi" unb bringt
bettt 23ater bas ©ffen auf ben entfernten 2trbeitsplat). —
Vint fröhlichen Stlaubern, bas aus ber iliicfje in bie Stube
bringt, rnertt bie SRutter, bah bie fünf tteinern fdjon am
Difdje fihen unb auf bas ©ffeit warten. fRöfi, bie 2teltefte,
hält fie gut in ber 3ud)t. — Drinnen ift ja bie SRutter

Iran! int 23ett uttb fdjläft oielteidjt bas liebe neue Schroetter«

Icitt! Uub ber jährige 23ubi barf and) nicht aufgewedt
werben, für ben hätte fie jetjt teilte übrige 3eit. Stun, ber

hat ja feine Sadje uitb foil fd)lafeit. —
Da tlopft jemaitb att bie Dür uttb ohne auf 2Int«

wort 311 warten, tritt bie Slrmenpflegerin ein. Das ift fo

ber 23raudj im 2lrmenquartier unb hat natürlich feine
©rünbe.

Silvesterobe.
Von Sophie fiaem m eriì-MaNi.

es izuggeiìsi'âlì, grau uud alt,
Laust xobe dur de Märiiwaid.
Es Veit es IZürdeü, das isd? schwer,
Und d'Läsd?e siud em aiü leer.

,,i ha niit vollne stände g'ge,
Sie ständ's nicht g'achtet, 's tuet mer weh-
Und mängem ha-n-i öppis gno,
Das drückt mi, i ha's nid gärn toi"

So (hunt's a d'Lür und chiopfet a.

vo sönd all Siogge 2'iüte-n-a.
Und es verschwinde — en dhram im hoor,
Ztoht us der Seile 's jung Ueujohr

Und lächlet: „Muetter, gruei du us.
Zeh Vin id? do und teiie°n-us.
's isch mängs parat für gros und chip,
's müend aiii, aiü T'sriede sp!

Reichtum in der Armut.
Von Fr. Brunn er.

Draußen i>n Armenguartier, weitab von der Stadt
und ihrem Lärm, hat der Storch gestern Besuch gemacht.

Das ist eigentlich nichts Neues, tut er es dort doch

jeden Monat ein- oder gar zweimal. Aber das; er ausge-
rechnet jedes Jahr so acht oder zehn Tage vor Weihnacht
immer bei Friedlis Einkehr hält, das kommt vielen Leuten
doch bald zu bunt vor. Nicht denen im Armenguartier, die

würden staunen und allerlei vermuten, wenn es einmal nicht

so wäre. Aber bei den Bessern, die aus der Stadt kom-

inen, um die Armen zu unterstützen, bei dlnen regt man
sich darüber auf.

„Grüß Gott, Frau Friedli", heißt es da. „ich habe

im „Anzeiger" gelesen, das; es wieder einmal vttr ist und

Ihr ein Meitschi mehr habt. Da bring ich Euch ein paar
Windeln mit, werdet sie wohl nötig haben bei der schlechten

Jahreszeit. Ihr solltet's aber nicht immer auf den Winter
richten, das ist für Euch doch gewiß recht unkommod."

„Ja, das ist's wohl" antwortet die blasse Frau
im Bett mit ruhiger Stimme ^ „aber den Kalender kann

ich nicht ändern und das Zweitjüngste ist ja bereits vor
acht Tagen jährig geworden." - „Ja, wenn Ihr so rechnet,

wenn Ihr meint, eher müsse der Dezember im Kalender
fehlen als der Säugling in dem Schoß in jedem Jahr,
da wird Euch Eure Stube wohl bald zu klein werden.

Hm — mich dünkt's Frau Friedli — dies dürfte jetzt

das Letzte sein!" ^
Nach ein paar weitern unbedeutenden Worten wird das

kleine Päcklein aufs Bett gelegt, und die Spenderin zieht

ab. Sie fühlt sich erleichtert und befriedigt, dass sie nun
das Versäumte vom letzten Jahr nachgeholt und das wich-

tige Wort zu der Wöchnerin gesprochen hat.

Sobald der Besuch verschwindet, drückt die Mutter ihr
rosiges Kindlein an die Brust. Gar mancherlei Gedanken

wogen da drinnen auf und nieder, und in den treuen Mutter-
äugen schiminerts feucht. Doch das kleine, angeschmiegte

Lebewesen bringt Frieden in den wehen Kampf. Die große,
starke Liebe der Mutter zu ihrem Kindlein verdrängt jede

andere Empfindung: der neue Besitz macht sie glücklich. —
Draußen in der Küche hantiert das Aelteste, ein zwölf-

jähriges gesundes Mädchen, geschickt am Herd und richtet
das Mittagessen: das Zweite klappert mit Löffeln und
Gabeln und deckt den Tisch. Der zehnjährige Hans ist

bereits unterwegs mit dem „z'Mittag-Körbli" lind bringt
dem Vater das Essen auf den entfernten Arbeitsplatz. —
Am fröhlichen Plaudern, das aus der Küche in die Stube
dringt, merkt die Mutter, daß die fünf kleinern schon am
Tische sitzen und auf das Essen warten. Rösi, die Aelteste,

hält sie gut in der Zucht. — Drinnen ist ja die Mutter
krank im Bett und schläft vielleicht das liebe neue Schwester-

lein! Und der jährige Bubi darf auch nicht aufgeweckt

werden, für den hätte sie jetzt keine übrige Zeit. Nun, der

hat ja seine Sache und soll schlafen. —
Da klopft jemand an die Tür und ohne auf Ant-

wort zu warten, tritt die Armenpflegerin ein. Das ist so

der Brauch im Armenquartier und hat natürlich seine

Gründe.
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